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3Grußwort

Am 24. März verunglückte der Flug 4U9525 (ein Airbus A320-211) der Lu#hansa-
Tochter Germanwings auf dem Weg von Barcelona nach Düsseldorf. Das Flugzeug 
zerschellte nach achtminütigem Sink$ug in den südfranzösischen Alpen. Alle 150 
Menschen an Bord der Maschine kamen ums Leben.

Am 6. April bestieg ich den Flug 4U9334 eben jener Fluggesellscha# Germanwings 
von Düsseldorf nach Birmingham, um an einer Bibelkonferenz teilzunehmen. Wie geht 
man mit so einer „Hypothek“ um? Es gibt grundsätzlich drei Möglichkeiten:

Auf der Ebene der Gefühle: Ein gewisses Unbehagen beschleicht einen; Unsicher-
heit, Angst und ähnliche Gefühle können einen ergreifen.

Auf der Ebene des Verstandes: Wenn wir Statistiken studieren über die Häu&gkeit 
von Flugzeugabstürzen und das in Beziehung setzen zu Zugunglücken und Auto-
unfällen mit tödlichen Folgen, dann müssen wir schlussfolgern, dass ein weiterer 
Absturz sehr unwahrscheinlich ist. Ob solche Überlegungen alleine die gefühlsmä-
ßige Unruhe beseitigen können?

Auf der Ebene des Glaubens und Vertrauens: Als Christen dürfen wir jedoch im 
Vertrauen auf unseren Herrn alle unsere Wege im Gebet in seine Hände legen. 
Wenn wir Ihm folgen möchten, dann dürfen wir darauf vertrauen, dass Er uns auf 
den Wegen, die Er uns führt, auch bewahren kann. Zum *ema Bewahrung gibt es 
auch noch einen Artikel im He# (S. 4).

Bei alledem wissen wir nur zu gut, dass Unglücksfälle, tragische Ereignisse, Schmerz 
und Tod auch Gläubige tre+en. Jeder von uns hat mehr oder weniger „nahe“ solche 
Ereignisse miterlebt. Dann mag die Frage au/ommen: „Warum lässt Go7 das hier / 
jetzt / bei mir … zu?“ Auch hierauf ist die Antwort vielschichtig.

Zum einen müssen wir zugeben, dass wir als „kleine Menschen“ und Geschöpfe 
des großen Go7es es nicht wissen und keine endgültige Antwort auf diese Frage 
haben. Auch Hiob bekommt von Go7 auf die Frage nach dem „Warum“ keine di-
rekte Antwort.

Sodann hat Go7 mit jedem von uns einen Plan für unser Leben. Doch welche „Rol-
le“ dabei gewisse Ereignisse spielen, werden wir häu&g wohl erst in der Ewigkeit 
verstehen. 

Schließlich leben wir in einer Welt der Sünde (und dafür können wir wahrlich 
nicht Go7 die Schuld geben), die durch Leid, Tränen und Tod gekennzeichnet ist. 
Von diesen Folgen der Sünde sind auch Gläubige nicht „befreit“. Der Herr weinte 
am Grab des Lazarus in dem Bewusstsein, dass auch die Seinen durch dieses „Tal 
der Tränen“ gehen.

Bei alledem bleibt seine Gnade, die uns begleitet. Auch über dieses *ema kannst du 
in diesem He# weiter nachdenken (S. 27)
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In unseren Gebeten bi!en wir Go! o" um Bewahrung für uns 
und unsere Mitmenschen. Einerseits möchten wir uns in diesem 
Artikel einmal darüber Gedanken machen, was wir o" unter 
Bewahrung verstehen. Andererseits werden wir sehen, was die 
Bibel zu dem %ema Bewahrung sagt.
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Was verstehen wir unter Bewahrung?
Bevor wir morgens das Haus verlassen, 
bi!en wir Go!, dass Er uns an diesem 
Tag bewahrt. Wir bi!en Ihn, dass Er uns 
unterwegs bewahrt – sei es zu Fuß, mit 
dem Fahrrad, im Bus, in der Bahn oder 
im Auto. Abends danken wir Go!, dass 
Er uns wieder gut nach Hause hat kom-
men lassen.

Letztendlich verstehen wir unter Be-
wahrung, dass uns nichts Schlimmes 
passiert bzw. alles so kommt, wie 
wir es uns wünschen. Dafür zu beten 
ist an sich auch nicht verkehrt – die 
Bibel versteht unter Bewahrung je-
doch etwas viel Tiefergehendes als 
gute äußere Bedingungen unseres 
Lebens.

Bewahrung – durch wen?
Zunächst möchten wir uns jedoch dar-
über Gedanken machen, durch wen wir 
bewahrt werden, und sehen uns dazu 
einige Bibelverse an.

Bewahrung – vor wem oder was?
Als der Herr Jesus hier auf der Erde 
war, bewahrte Er diejenigen, die an Ihn 
glaubten. Nachdem Er sie seinem Go! 
und Vater anvertraut ha!e, damit dieser 
sie vor dem Bösen bewahrt, hörte Er 
selbst damit aber nicht auf. Diese Stellen 
zeigen uns, vor was der Herr Jesus uns 
bewahren möchte: vor dem Bösen.

In den unten zitierten Bibelstellen kön-
nen wir lesen, vor wem Go! uns be-
wahren möchte. Aber wer oder was ist 
mit „dem Bösen“ gemeint?

Das in Johannes 17,15 und 2. !essalo-
nicher 3,3 verwendete Wort für „Böse“ 
kommt in Ma"häus 5,37 zum ersten Mal 
vor: „Eure Rede sei aber: Ja – ja; nein – 
nein; was aber mehr ist als dieses, ist aus 
dem Bösen.“

Es gibt noch einige weitere Stellen, von 
denen ich drei au%ühren möchte:

„Hört ihr nun das Gleichnis vom Sä-
mann. Soo( jemand das Wort vom 

Bibel praktisch

Der Bewahrende Bibelverse

Der Herr Jesus „... den in Go", dem Vater, geliebten und in [durch] Jesus 
Christus bewahrten Berufenen.“ ( Jud 1)
„Der Herr aber ist treu, der euch befestigen und vor dem 
Bösen bewahren wird.“ (2. !es 3,3)

Go!, der Vater Der Herr Jesus betete zu seinem Go! und Vater, dass Er 
die, die Er Ihm – dem Herrn Jesus – gegeben hat, vor 
dem Bösen bewahrt:
„Bewahre sie in deinem Namen, den du mir gegeben 
hast, damit sie eins seien wie wir. Als ich bei ihnen war, 
bewahrte ich sie in deinem Namen, den du mir gegeben 
hast; und ich habe sie behütet.“ ( Joh 17,11b.12)
„Ich bi"e nicht, dass du sie aus der Welt wegnehmest, 
sondern dass du sie bewahrest vor dem Bösen.“ ( Joh 
17,15)
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Reich hört und nicht versteht, kommt 
der Böse und reißt weg, was in sein 
Herz gesät war“ (Mt 13,18.19a).
„Das Reich der Himmel ist einem Men-
schen gleich geworden, der guten Sa-
men auf seinen Acker säte. Während 
aber die Menschen schliefen, kam sein 
Feind und säte Unkraut mi#en unter 
den Weizen und ging weg. Als aber 
die Saat aufsprosste und Frucht brach-
te, da erschien auch das Unkraut. ... 
Der den guten Samen sät, ist der Sohn 
des Menschen, der Acker aber ist die 
Welt; der gute Same aber, dies sind 
die Söhne des Reiches, das Unkraut 
aber sind die Söhne des Bösen; der 
Feind aber, der es gesät hat, ist der 
Teufel“ (Mt 13,24b-26.37-38).
„Böse Menschen aber und Betrüger 
werden zu Schlimmerem fortschrei-
ten, indem sie verführen und verführt 
werden“ (2. Tim 3,13).

Der Böse ist also Satan, der Teufel. Die 
Bösen bzw. aus dem Bösen sind Men-
schen, die unter dem Ein!uss Satans 

stehen. Im Alten Testament werden 
diese an vielen Stellen als „Go"lose“ 
bezeichnet. Das Böse, das wir ebenfalls 
in Go"es Wort #nden, ist alles, was dem 
Charakter nach im Widerspruch zu Go" 
und seinem Wort steht. Ein Mensch 
kann davon negativ geprägt werden.

Bi en um Bewahrung in der Bibel
Es gibt Bibelstellen, in denen wir von der 
persönlichen Bi"e um Bewahrung lesen. 
Eine Stelle ist Psalm 16, ein Gedicht von 
David, und eine weitere Stelle ist Psalm 
17, ein Gebet von David. Diese zwei 
Stellen zeigen unterschiedliche Gründe, 
weshalb David um Bewahrung bi"et.

Weitere Stellen (siehe Tabelle unten)
„Bewahre meine Seele und erre#e 
mich! Lass mich nicht beschämt wer-
den, denn ich nehme Zu*ucht zu dir“ 
(Ps 25,20).
„Bewahre meine Seele, denn ich bin 
fromm; re#e du, mein Go#, deinen 
Knecht, der auf dich vertraut!“ (Ps 
86,2).

Bibel praktisch BEWAHRUNG

Bi"e Grund Anmerkungen
„Bewahre mich, Go#“ (Ps 
16,1)

„… denn ich suche Zu*ucht 
bei dir!“ (Ps 16,1)

David wollte nicht 
unabhängig von 
Go" handeln. Er 
suchte den Schutz 
bei Go".

„Bewahre mich wie den 
Augapfel im Auge; birg 
mich im Scha#en deiner 
Flügel“ (Ps 17,8)

„… vor den Go#losen, die 
mich zerstören, meinen 
Todfeinden, die mich 
umzingeln.“ (Ps 17,9)

Generelle 
Bewahrung vor den 
Go"losen. 

 Das ist in 
Übereinstimmung 
mit Johannes 17,15.

„Steh auf, Herr! Komm 
ihm zuvor, wirf ihn nieder! 
Erre#e meine Seele“ (Ps 
17,13)

„… von dem Go#losen 
durch dein Schwert.“ (Ps 
17,13)
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„Bewahre mich, Herr, vor den Hän-
den des Go%losen – vor dem Mann 
der Gewal%aten behüte mich –, die 
darauf sinnen, meine Tri%e umzusto-
ßen!“ (Ps 140,5).
„Bewahre mich vor der Schlinge, die 
sie mir gelegt haben, und vor den 
Fallstricken derer, die Frevel tun!“ (Ps 
141,9).

Ein uss des Bösen und unsere Mi#el
Wa�enrüstung
In Epheser 6,10-18 wird nicht nur die 
Wa!enrüstung Go#es beschrieben, 
sondern auch, warum sie notwendig 
ist. Darin geht es Paulus darum, den 
Genuss der geistlichen Segnungen zu 
verteidigen. Man kann aus diesen Ver-
sen allerdings auch für unser $ema 
praktische Nutzanwendungen ziehen. 
Paulus beginnt den Abschni# mit den 
Versen 10.11: „Seid stark in dem Herrn 
und in der Macht seiner Stärke. Zieht die 
ganze Wa2enrüstung Go%es an, damit 
ihr zu bestehen vermögt gegen die 
Listen des Teufels.“ Nachdem er einige 
Gegenstände der Wa!enrüstung und 
deren übertragene geistliche Bedeu-
tung beschrieben hat, hält Paulus in 
Vers 16 fest: „indem ihr über das alles 
ergri2en habt den Schild des Glaubens, 
mit dem ihr imstande sein werdet, 
alle feurigen Pfeile des Bösen 
auszulöschen.“

Was lernen wir in den ge-
nannten Versen?

Wir sind den Listen 
des Teufels ausgesetzt.
Wir können nur bestehen, wenn wir 
alle Teile der Wa!enrüstung tragen.

Unsere Stärke ist nicht in uns, son-
dern allein im Herrn Jesus.
Ein Schild muss immer in die Rich-
tung gehalten werden, aus der ein 
Pfeil kommt: Der Glaube – also das 
Glaubensvertrauen zu Go# – schützt 
uns (geistlich) vor den Angri!en Sa-
tans.

Satan möchte Go# „schaden“, wo im-
mer er kann. Hier auf der Erde sind sei-
ne „Angri!sziele“ diejenigen, die Go# 
glauben.  

Dem Teufel ist jedes Mi#el recht. Man-
che zieht er mit leicht verfälschter Leh-
re vom richtigen Weg ab. Andere be-
kommen eine volle Breitseite ab, um 
im persönlichen Glauben Schaden zu 
nehmen. Registrieren wir z. B. die mo-
ralische Verarmung und die steigende 
okkulte Prägung der Gesellscha'?

Weniger Angri�s!äche bieten
Wenn wir Böses in unserem Leben 
dulden, bieten wir Satan eine größere 
Angri!s*äche. Deswegen gibt es viele 
Stellen, in denen wir aufgefordert wer-
den, uns von allem zu distanzieren, was 
nicht zu Go#es Heiligkeit passt und was 
uns von dem Weg abbringt, 
den Go# uns ei-

gentlich führen möchte (siehe auch 5. 
Mo 13,6b).

Paulus schreibt in 1. ;essalonicher 
5,21.22: „Weissagungen verachtet nicht; 

Bibel praktisch
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prü! aber alles, das Gute haltet fest. 
Von jeder Art [Gestalt] des Bösen haltet 
euch fern.“ In 1. Korinther 5,9-11 werden 
eine Reihe von Menschen genannt, die 
aufgrund ihres Lebens und Handelns 
„Böse“ genannt werden und als solche 
aus der Gemeinscha" der Gläubigen 
hinausgetan werden sollen.

Bewahrung – jeden Tag
Wir sehen also, dass die Bewahrung 
in unseren alltäglichen Angelegenhei-
ten – zum Beispiel, dass wir gut von A 
nach B kommen – in der Bibel einen 
eher untergeordneten Stellenwert hat. 
Das heißt nicht, dass wir nicht dafür 
beten dür"en! Aber dem Herrn Jesus 
liegt es besonders am Herzen, dass un-
ser Glaube bewahrt wird. Aus diesem 
Grund sagte Er zu Simon Petrus: „Simon, 
Simon! Siehe, der Satan hat begehrt, 
euch zu sichten wie den Weizen. Ich aber 
habe für dich gebetet, damit dein Glau-
be nicht au'öre; und du, bist du einst 
umgekehrt, so stärke deine Brüder“ (Lk 
22,31.32). 

Aber natürlich lässt Er uns auch in unse-
ren täglichen Situationen nicht im Stich. 
Wir dürfen Ihn um Bewahrung und Füh-
rung in/bei unseren Vorhaben  beten. 
Darin drücken wir ja gerade unsere Ab-
hängigkeit von Go& aus.

In Markus 4,35-41 und 6,45-51 haben wir 
zwei Begebenheiten, in denen die Jünger 

auf dem Wasser in Seenot waren und der 
Herr ihnen zu Hilfe kam. In Markus 4,38 
sind sie mit ihrer Not bei Ihm an der rich-
tigen Adresse. In Kapitel 6,48 sieht Er sie 
Not leiden und kommt zu ihnen.

Etwas wird uns bewusst: Bewahrung 
bedeutet nicht lebenslang pannenfrei-
es Autofahren. So manche Panne hat 
vielleicht eine tiefere Bedeutung, als 
wir es ahnen:

Vielleicht hat Go& uns vor etwas 
Schlimmerem bewahrt?
Vielleicht möchte Go& unseren 
Weg etwas anders führen?
Vielleicht möchte Go& uns neu oder 
tiefer in seine Abhängigkeit brin-
gen?
Vielleicht möchte Go& unseren 
Glauben erproben, prüfen?

Roger Paul

Bibel praktisch BEWAHRUNG

titigegegegen n AdAdAdreresssse.e. I In n KaKapipipipitetel l 6,6,6,4848 s sieiehththt E Er r sie 
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„Der HERR bewahrt alle, die ihn lieben.“ 
Psalm 145,20a
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Die Morgenandacht 
mit Jeremia: 

Das ist aber viel ...
Die persönliche Morgenandacht gehört zu den wichtigsten „guten 
Gewohnheiten“, die Eltern ihren heranwachsenden Kindern mit-
geben können. Aber auch für Erwachsene ist die Morgenandacht 
bedeutsam. Mancher Bibeltext ist wie „Schwarzbrot“, das nicht so 
ganz leicht zu verdauen ist. Für mich sind das besonders die beiden 
langen Prophetenbücher Jeremia und Jesaja. Ein Vorschlag dazu.
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Üblicherweise ...
Normalerweise nehme ich mir vor, 
morgens eine bestimmte Anzahl an Bi-
belversen oder Abschni!en zu lesen. 
Damit es eine Andacht wird, sollte man 
sich ja auch Zeit nehmen, über das Ge-
lesene wenigstens kurz nachzudenken 
und zu beten, damit es zum persönli-
chen Besitz wird.

Wenn dann diese langen Propheten-
bücher wie Jeremia und Jesaja „dran-
kommen“, weiß man, dass es über ei-
nen längeren, ja langen Zeitraum geht. 
Wenn man ein Kapitel pro Morgen 
liest, ist man nahezu zwei Monate mit 
Jeremia beschä%igt. Wenn man zwei 
Kapitel liest, ist es immer noch fast ein 
ganzer Monat. Da diese Bücher nur 
wenig Handlung enthalten, ist das für 
mich jedes Mal wirklich „anstrengend“ 
zu lesen, echt viel. Und das geht dann 
jeden Morgen ein oder zwei Monate 
lang so ...

Ein Experiment
Wegen dieser Erfahrungen ha!e ich mir 
für den letzten Sommerurlaub einmal 
etwas anderes überlegt. Zugegeben: 
Das war auch eine Herausforderung, 
aber sie hat sich gelohnt! Ich habe mir 
nämlich vorgenommen, Jeremia in drei, 
vier Tagen durchzulesen. Klar, je nach 
Lesegeschwindigkeit kann man an die-
sen Tagen nicht viel anderes machen. 
Und natürlich behält man dann auch 
nicht so viele Einzelheiten. Aber: Wie 
viele hat man, wenn man das Buch lang-
samer liest, nach einem oder zwei Mo-
naten noch in Erinnerung?

Für mich war das eine wirklich gute Er-
fahrung. Denn erstaunlicherweise war 
das Lesen in großen Abschni!en viel 
leichter zu bewältigen. Es ging auch 
– neudeutsch: gefühlt – viel schneller 
(nicht nur durch die drei Tage). Ich hat-
te zu keiner Zeit den Eindruck: „Oh, ist 
das ein langes Buch ohne Handlung, 
wie lange geht das denn noch ...“ Ge-
rade, wenn man die Bibel auf einem 
elektronischen Gerät liest und dann 
nicht immer sieht, wie viele „Seiten“ 
noch anstehen, kann das auch leichter 
zu handhaben sein. Mir jedenfalls geht 
das schon mal so.

Meine Lektionen
Was habe ich an diesen drei Tagen (un-
ter anderem) gelernt:

Es ist erstaunlich, wie deutlich und 
o% Go! das Volk zur Zeit Jeremias 
vor falschen Wegen gewarnt hat. 
Und doch haben sie nicht gehört.

 Wie o! ermahnt und warnt mich 
Go" – vielleicht durch die Eltern, viel-
leicht direkt durch die Bibel, manch-
mal auch durch das gepredigte Wort 
– und ich will dennoch nicht darauf 
hören.

Go! hat Zedekia, den letzten König 
in Juda vor der Zerstörung Jerusa-
lems mehrfach durch Jeremia darauf 
hingewiesen, dass Jerusalem von Ba-
bylon eingenommen werden würde. 
Und Jeremia hat Zedekia immer wie-
der ermahnt: „Ergib dich dem König 
Nebukadnezar, und du wirst leben. 
So, und nur so wirst du eine Zukun% 
haben.“ Zedekia hat aus Menschen-

Bibel praktisch DIE MORGENANDACHT MIT JEREMIA
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furcht, nämlich aus Angst vor seinen 
Fürsten und Obersten, nicht auf Jere-
mia hören wollen. So musste er mit 
ansehen, wie seine Söhne geschlach-
tet wurden. Unmi$elbar danach 
wurde er selbst geblendet. Damit 
war er blind. Das Letzte, was seine 
Augen gesehen ha$en, war die Hin-
richtung seiner Söhne.

 Wie o! tue ich Dinge nicht, weil ich 
Angst vor Menschen habe, obwohl 
ich weiß, dass Go# mich dazu au$or-
dert zu handeln und von Ihm zu zeu-
gen?

Alles traf genauso ein, wie Go� es 
vorhergesagt hat. Wenn Go� etwas 
sagt, dann ist es auch so.

 Glaube ich wirklich daran, dass Got-
tes Wort exakt so eintri!, wie Er es 
mir sagt oder sagen lässt?

Nach der Zerstörung Jerusalems 
ließ Nebukadnezar einen schwa-
chen, elenden Überrest in Jerusalem 
zurück. Sta� diese Situation zu nut-
zen und in Frieden zu leben, lässt 
sich einer von ihnen durch einen 

feindlichen König ansti%en, die an-
deren umzubringen. 

 Wir leben heute in einer Zeit, in der 
viele Christen im übertragenen Sinn 
in großem Elend leben. Sie trennen 
sich nicht mehr von der unmorali-
schen Welt, oder hängen falschen 
Lehren an. Was machen nun diejeni-
gen, die sich praktisch und lehrmäßig 
für Go% heiligen wollen? Sind sie ih-
ren Glaubensgeschwistern eine Hilfe, 
oder bedrängen und „treten“ sie nur?

Diejenigen, die am Ende übrigblie-
ben, kamen wieder zu Jeremia, um 
durch ihn Go� zu befragen. Go� 
ließ ihnen durch Jeremia sagen, dass 
sie im Land bleiben und nicht nach 
Ägypten 'iehen sollten. Sie ha�en 
so o% erlebt, dass Jeremia und nur 
er recht behalten ha�e. Würden sie 
ihm jetzt glauben? Nein, sie glaub-
ten ihm wieder nicht und handelten 
im Eigensinn, so dass sie später in 
Ägypten ebenfalls durch Nebukad-
nezar überwältigt wurden.

 Auch wir haben nun so viele Beweise, 
dass Go% recht hat und dass es für 
uns persönlich nur einen Weg des Se-
gens unter der guten Hand des Herrn 
gibt: wenn wir Ihm im persönlichen 
und gemeinscha)lichen Glaubens-
leben gehorsam sind. Warum tue ich 
mich dann so schwer, Ihm einfach zu 
glauben und nach der vielfachen Er-
fahrung, dass Er und sein Wort recht 
haben, Ihm zu vertrauen?

Der Prophet Jeremia musste ein 
schweres Werk ausführen. Er war 
ein Gerichtsprophet, der ständig 

Bibel praktisch
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Gericht ankündigen musste. Trotz-
dem hat Go" ihn über viele Jahre 
bewahrt und immer wieder seine 
gute Hand der Fürsorge und des 
Schutzes über ihn gehalten. Selbst 
wenn es einmal so schien, als ob al-
les aus wäre, ha"e Go" noch einen 
Äthiopier, der Jeremia half.

 Wir leben in viel leichteren Zeiten 
– jedenfalls in Deutschland. War-
um habe ich dann so viel Angst, die 
Au"räge des Herrn auszuführen, 
obwohl Er doch verheißen hat, uns 
nicht zu verlassen und nicht zu ver-
säumen?

Ha"e Jeremia nicht jeden Grund, 
auf das Volk zu schimpfen und sein 
Gericht immer wieder herbeizuru-
fen? Wie erstaunlich, dass er mit 
dem Volk „mitli"“ und so auch die 
„Klagelieder“ schrieb – nicht als Ge-

richt über das Volk, sondern als Mit-
leiden mit dem Volk.

 Wie stehe ich eigentlich dem geist-
lichen und zahlenmäßigen Nieder-
gang des Volkes Go&es gegenüber? 
Bin ich manchmal schadenfroh, dass 
es jemand „erwischt“ hat, der mir Bö-
ses getan hat? Oder leide ich mit den 
Gläubigen? Meine ich, dass ich et-
was Besseres bin, oder stelle ich mich 
unter das Urteil Go&es über das Volk 
Go&es, wie es sich heute zeigt?

Für mich war das Lesen des Propheten 
Jeremia in diesem Urlaub ein echter Se-
gen. Ich wünsche dir, dass du Mut hast, 
auch mal ein längeres Bibelbuch an-
zugehen; vielleicht mit einer anderen 
„Methode“ als sonst ...

Manuel Seibel

Bibel praktisch DIE MORGENANDACHT MIT JEREMIA

Alternative für etwas Zagha"ere

Die Gedanken des Artikels im Hinblick auf die Bibellektüre des Propheten Je-

remia kann sicher jeder ernstha%e Bibelleser gut nachvollziehen. Ist dir die He-

rausforderung, Jeremia in ein paar Tagen zu lesen, zu groß? Bevor du es dann 

ganz lässt, empfehle ich dir, es mit dem LightKeeper in kleineren Portionen zu 

versuchen. Diese Bibelerklärungen kannst du beim Herausgeber dieser Zeit-

schri% (www.csv-verlag.de) bekommen. Der Text über Jeremia steht in Band 1, 

Seite 171–247. 

Es ist wie im Artikel beschrieben: Der Prophet Jeremia wird dich etwas länger als 

zwei Monate beschä%igen. Du kannst das jedoch abkürzen, wenn du dich nicht 

am Datum der Tageslese orientierst, sondern zum Beispiel ein Kapitel am Tag 

liest. Die jeweilige Tageslese enthält eine kurze Erklärung zum Bibeltext, Fragen 

zum Text, Infos und einen „Gedankenanstoß“ für den Tag.
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Liebe D.,
herzlichen Dank für deine Mail 
und diese Frage. Es ist wirklich 
wichtig, richtig zu verstehen, wa-
rum Go" uns liebt. Und Er be-
antwortet die Frage!

Go! liebt, weil Er Liebe ist
Go" liebt uns, weil Er Liebe ist 
(1. Joh 4,8). Go" wäre nicht Go", 

wenn Er nicht liebte. Deshalb lesen wir 
auch, dass Er die Welt, also selbst alle 
Menschen geliebt hat ( Joh 3,16). Er müss-
te sich verleugnen und aufgeben, wenn 
Er nicht mehr liebte. Daran siehst du: Das 
hat nichts mit dir oder mir zu tun, sondern 
einfach mit Ihm selbst. Die gö"liche Liebe 
ist nicht deshalb tätig, weil derjenige, den 
Go" liebt, liebenswürdig ist. Sondern Er 
liebt, weil es sein Wesen ist zu lieben. 
Und wenn Er schon Ungläubige liebt, wie 
viel mehr solche, die den Herrn Jesus als 
Re"er angenommen haben und in denen 
Go" seinen geliebten Sohn sieht.

Dafür gibt es ein gutes Beispiel im Alten 
Testament. Go" sagt, dass Er das Volk 
Israel nicht deshalb erwählt und somit 
geliebt hat, weil sie so viele oder so treu 

oder so liebenswert gewesen wären: 
„Denn ihr seid das geringste unter allen 
Völkern, sondern wegen der Liebe des 
Herrn zu euch und weil er den Eid hielt, 
den er euren Vätern geschworen hat, hat 
der Herr euch mit starker Hand heraus-
geführt und dich erlöst“ (5. Mo 7,7.8). 

Ein zweiter Anlass
Du hast also völlig recht: Es liegt allein 
an Ihm, an seinem Wesen. Aber es wäre 
schön, wenn wir Ihm über diese wesensei-
gene Eigenscha+ gö"licher Liebe hinaus 
als Gläubige einen zusätzlichen, zweiten 
Anlass für die Liebe geben würden (vgl. 
Joh 14,21.23). Wie können wir das tun? 
Indem wir Ihm gehorsam sind. Dadurch 
folgen wir dem Herrn Jesus nach. Der Va-
ter hat den Herrn Jesus geliebt, als Er auf 
der Erde war, weil Go" Liebe ist. Aber 
weil der Herr Jesus Ihm in vollkommener 
Weise gehorsam war, hat der Vater einen 
zusätzlichen Anlass für seine Liebe (vgl. 
Joh 10,17; 5,20).

Ist Liebe fühlbar?
Kann man die Liebe Go"es spüren? Ja 
und nein. Du fühlst sie nicht durch Emo-
tionen oder so. Denn unsere Stimmung 

Warum liebt mich Go!? Wie kann man seine Liebe spüren?

Liebe Redaktion,

ich habe eine, für mich, ganz wichtige Frage und vielleicht könnt ihr mir 
da ja weiterhelfen. Gibt es eine Antwort auf die Frage: „Warum liebt mich 
Go"?“ Liegt das nur an seinem Wesen, weil er nicht anders kann?

Denn an mir ist ja nicht wirklich viel Liebenswertes, so wie ich mich 
manchmal IHM gegenüber verhalte. Also, warum liebt Go" gerade mich? Und mache 
ich etwas falsch, wenn ich diese Liebe nicht ständig spüre/fühle? Woher weiß ich, ob 
auch ich Go" liebe, wie fühlt sich das an?

Ich ho9e, irgendjemand von euch hat ein bisschen Zeit, um mir vielleicht ein bisschen 
weiterzuhelfen. Vielen Dank schon mal!

Liebe Grüße
D.
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schwankt sehr schnell. Aber wenn du dir 
1. Johannes 4,7-19 anschaust, dann liest 
du dort von einer ganzen Anzahl kon-
kreter Beweise der Liebe Go!es zu dir. 
Zum Beispiel steht dort, dass Er für dich 
seinen Sohn auf die Erde gesandt hat; 
dass Er dich, der du dich bekehrt hast, 
bis ans Ziel bringen wird, in die Herrlich-
keit, usw. 

Kann man dann die Liebe Go!es über-
haupt nicht „erleben“? Doch, das kannst 
du! In Römer 5,5 lesen wir, dass die 
Liebe Go!es in unsere Herzen ausge-
gossen worden ist durch den Heiligen 
Geist, der uns gegeben worden ist. Das 
heißt, wir haben nicht nur äußere Be-
weise der Liebe Go!es, sondern Er hat 
uns diese Liebe in unsere Herzen gege-
ben, so dass wir ein Bewusstsein dieser 
Liebe haben können. Wie ist es möglich, 
dieses zu verstärken? Einfach, indem wir 
uns mit der Liebe Go!es und des Vaters 
zu uns beschä&igen. Das erwärmt unse-
re Herzen und macht diese glücklich in 
der Liebe Go!es. Aber ich bin sicher, 
das hast du auch schon erlebt: Wenn 
du mal die vergangenen Wochen zu-
rückschaust: Hast du nicht die Führung 
und damit die Liebe Go!es konkret „er-
lebt“? Warum lebst du noch? Weil Got-
tes gute Hand über dir war und dich in 
vielen Gefahren bewahrt hat, in äußeren 
und inneren, moralischen. Das ist seine 
Liebe, nichts anderes. Ich bin sicher, du 
könntest noch viele andere Beispiele 
nennen … Aber selbst dann, wenn wir 
durch schwierige Zeiten gehen müssen, 
wo wir an Go!es Liebe zweifeln, ist sie 
immer da. Woher wissen wir das? Weil 
Er das ausdrücklich sagt, und Er sagt es 
uns nicht nur einmal in seinem Wort, 
sondern o&. Wir dürfen Ihm also ver-
trauen, selbst wenn wir Go!es Wege 
einmal nicht verstehen können.

Wie „fühlt sich unsere Liebe zu Go" an“?

Nun noch zur letzten Frage: Woher weißt 
du, dass du Go! liebst – wie fühlt sich das 
an? Lies zum Beispiel mal 1. Johannes 4,20: 
„Wenn jemand sagt: Ich liebe Go!, und 
hasst seinen Bruder, so ist er ein Lügner. 
Denn wer seinen Bruder nicht liebt, den er 
gesehen hat, wie kann er Go! lieben, den 
er nicht gesehen hat? Und dieses Gebot 
haben wir von ihm, dass, wer Go! liebt, 
auch seinen Bruder liebe.“ Jemand, der 
Go! liebt, zeigt das dadurch, dass er sich 
für seine Glaubensgeschwister interessiert, 
ihnen helfen möchte, ihren Bedürfnissen 
(geistlicher Art, auch im Blick auf äußere, 
körperliche und sonstige Nöte) zu ent-
sprechen sucht; seine Freunde ermutigen 
will, dem Herrn zu folgen; usw. 

Es gibt ein zweites Kennzeichen: „Hieran 
erkennen wir, dass wir die Kinder Go!es 
lieben, wenn wir Go! lieben und seine 
Gebote halten“ (1. Joh 5,2). Das heißt: 
Liebe zu Go! „fühlt sich so an“: Man ist 
Go! und seinem Wort von Herzen ge-
horsam. Das alles ist also weniger ein 
Gefühl, als ein Leben in Entschiedenheit 
für den Herrn. So, wie Daniel einen Her-
zensentschluss fasst, rein für Go! zu leben. 
Dadurch können wir Go! ehren, dadurch 
lieben wir ihn. 

Lass dich aber nicht entmutigen: Jakobus 
sagt, dass wir o& straucheln. Versagen ist 
also kein Beweis, dass wir Go! nicht lie-
ben. Aber du hast doch die Grundein-
stellung, dass du den Herrn Jesus ehren 
möchtest! Das zeigt, dass du Ihn, dass du 
Go! liebst.

Auf diesem Weg wünsche ich dir viel Se-
gen! Hil& dir das ein bisschen weiter?

Herzliche Grüße
Manuel
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B ibelstudium

Im zweiten Teil der Serie über den 2. Johannesbrief geht es 
besonders um ein "ema, das Johannes sowohl in seinem 
Evangelium als auch in seinen drei Briefen behandelt: 
Wahrheit. Das richtige Verständnis dieses Begri$es hil%, 
den ganzen Brief besser zu erfassen.

Der 2. Johannesbrief
Liebe in der Wahrheit (2) 

Bibelstudium DER 2. JOHANNESBRIEF (2)

Wahrheit (V. 1.2)
Bevor wir uns die weiteren Einzelheiten dieses Briefes anschauen, 
möchte ich kurz auf die Art der Sprache bzw. Sprechweise ein-
gehen, die Johannes verwendet. Tatsächlich sind die ersten sechs 
Verse dieses Briefes nicht leicht zu verstehen. Denn sie sind ab-
strakt formuliert. Das ist die Art und Weise, in der sich Johannes 
immer wieder in seinen Schri�en ausdrückt. Er ha�e von Go� den 
Au�rag, die Wahrheit in diese absolute Form zu kleiden. Das tut 
er jetzt auch. Das macht uns das Verständnis dieser Verse aller-
dings schwer. Was meint er hier im Einzelnen? Ich will versuchen, 
dazu eine kleine Anleitung zu geben.
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Johannes sagt, dass er diese Frau und ihre Kinder „in der Wahr-
heit“ liebe. Dann fügt er hinzu: „und nicht ich allein, sondern auch 
alle, die die Wahrheit erkannt haben“. Und schließlich spricht er 
davon, dass geliebt wird „um der Wahrheit willen“. Wir haben 
hier somit drei wichtige Begri"e vor uns. 
1. Zuerst geht es um das „Lieben in (der) Wahrheit“. 
2. Dann spricht er von solchen, „die die Wahrheit erkannt haben“. 
3. Darüber hinaus wird „um der Wahrheit willen“ geliebt. 

Die Wahrheit erkennen
Schauen wir uns zuerst diejenigen an, „die die Wahrheit erkannt 

haben“. Was sind das für Menschen? Sind das nur ganz bestimmte 
Christen, vielleicht solche, die einen besonderen Stand erreicht 
haben? Nein! Das sind alle Erlösten. Es sollte uns groß werden, 
dass es die Wahrheit Go%es ist, die uns zu sich gezogen hat. Die-
ser Blickwinkel fehlt uns manchmal. Wir denken mehr an die Lie-
be Go%es, die uns gezogen hat. Das ist auch richtig. Aber eine an-
dere Perspektive ist es, dass die Wahrheit Go%es unsere Herzen 
zu Go% zieht. 

Diese Personen sind durch das Wort Go%es gezeugt worden ( Ja-
kobus 1,18). Sie sind aus Go% hervorgegangen. Man kann auch 
mit Johannes sagen: Sie haben die Wahrheit erkannt. Das bedeu-
tet natürlich nicht, dass man nicht noch etwas zu lernen hä%e. 
Tatsächlich haben wir auch als Erlöste noch sehr viel zu lernen. 
Aber darum geht es hier nicht. Hier geht es um das grundsätzli-
che Erkennen und Annehmen der Wahrheit. So lernen wir, dass 
hier ein Stand gemeint ist, der jedem von uns geschenkt worden 
ist. Alle Erlösten sind Kinder Go!es. Als solche haben sie die Wahr-
heit erkannt, nämlich die Wahrheit über Go%, über den sündigen 
Menschen, über die Erlösung, über die Sünde usw.

Wenn Johannes von der Wahrheit spricht, meint er damit nicht 
Wahrha'igkeit, so wichtig dieser Gedanke an sich auch ist. Sein 
Gedanke geht viel weiter. Wahrheit ist in den Gedanken Go%es 
die O"enbarung Go!es in Christus Jesus. Es geht um die volle Of-
fenbarung Go%es in einer Person, und zwar in dem Sohn des Va-
ters, wie er hier im dri%en Vers genannt wird. 

Lieben in der 
Wahrheit – die 

Wahrheit erkennen 
– um der Wahrheit 

willen lieben

Wahrheit ist in den 
Gedanken Go!es die 
O"enbarung Go!es 

in Christus Jesus.
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Der Herr Jesus ist in Bezug auf alles und jeden der vollkommene 
Ausdruck. Er zeigt, was wahr ist, übrigens auch im Blick auf böse 
Dinge. Er zeigt, was Sünde ist. Das sehen wir am Kreuz von Gol-
gatha. Er hat es immer gezeigt. Aber dort wird diese Wahrheit 
besonders sichtbar. Christus zeigt auch, wer Go# ist. Er zeigt im 
Blick auf alles, was Go# darüber denkt. Wunderbarer Gedanke! 
Der Sohn des Vaters o%enbart Go# und seine Gedanken. Genau 
diese Wahrheit zieht Herzen zu Go#. So sind die Erlösten solche, 
die von der Wahrheit Go#es angezogen worden sind. Von ih-
nen kann gesagt werden, dass sie die Wahrheit erkannt haben. 
In dieser typischen, absoluten und abstrakten Redeweise spricht 
Johannes von den Kindern Go#es, der Familie Go#es.

Um der Wahrheit willen
Diese Kinder Go#es, zu denen die Herrin und ihre leiblichen Kin-
der gehörten, liebt man um der Wahrheit willen. Dieses Lieben 
um der Wahrheit willen ist das Lieben in objektivem Sinn, während 
das Lieben in der Wahrheit die Liebe von der subjektiven Seite 
bezeichnet.

Sehen wir uns zunächst den objektiven Blickwinkel an. Unter die-
sem Blickwinkel geht es darum, dass meine Liebe auf einen Ge-
genstand oder eine Person gerichtet ist. Diesen Gegenstand vor 
Augen nennt man „das Objekt“. Unsere Liebe hat also ein Ziel. 
Der Apostel Johannes liebte diese Herrin und ihre Kinder um 
der Wahrheit willen. Dieser Ausdruck „um der Wahrheit willen“ 
ist der Grund, warum er liebte. Dieser Grund lag also darin, dass 
die Frau und ihre Kinder zur Familie Go#es gehörten und damit 
Kinder Go#es waren. Deswegen liebte er sie.

Im ersten Brief des Johannes lesen wir sogar, dass die Liebe zu 
den Brüdern ein Merkmal des neuen Lebens ist. Anhand dieses 
Merkmals können wir feststellen, ob jemand überhaupt Leben 
aus Go# hat. Liebt jemand die Brüder, also die Gläubigen? Dar-
auf kann die Antwort nur lauten: ja oder nein. Dazwischen gibt es 
nichts. Wir lieben um der Wahrheit willen. Wir lieben die Kinder 
Go#es, weil sie aus der Wahrheit sind. Denn sie haben die Wahr-
heit erkannt. 

der objektive  
Winkel

Die Kinder Go#es liebt 
man um der Wahrheit 

willen.
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die subjektive Seite

Wir lieben Gläubige also, weil sie dasselbe Leben besitzen, das 
auch wir geschenkt bekommen haben. Weil unser Gegenüber 
auch ein Kind der Wahrheit ist, ein Kind Go#es, lieben wir es. 
Ein bewährter Bibelausleger hat einmal gesagt: Es ist die beste 
Art, wie wir einander lieben können – um der Wahrheit willen. 
Weil die Wahrheit Go#es in dem anderen dasselbe Ergebnis 
vollbracht hat, wie in mir, liebe ich ihn. Das ist etwas Großes! Es 
geht hier nicht um eine Liebe, weil jemand liebenswert ist, weil 
er zum Beispiel so go#esfürchtig oder edel oder immer so brü-
derlich ist. Die Liebe wird einfach durch die Wahrheit bewirkt. 

Liebe in der Wahrheit
Der dri#e Ausdruck, „die ich liebe in (der) Wahrheit“, zeigt dann 
die subjektive Seite. Das heißt, es geht um das, was meine Liebe 
als solche charakterisiert. Nun ist wahr, dass der Ausdruck „Liebe 
in der Wahrheit“ durchaus bedeuten könnte „wahrha&ig lieben“. 
Immerhin ist au'allend, dass das Wörtchen „der“ nicht im Grund-
text steht. Es heißt also einfach: „die ich liebe in Wahrheit“. 

Normalerweise würden wir auch darunter ein Lieben verstehen, das 
nicht geheuchelt, sondern wahrha&ig ist. Aber diese Stelle und wei-
tere Stellen in den Briefen des Johannes, besonders auch im dri#en 
und ersten Brief, machen klar, dass mehr gemeint ist als ein redliches, 
echtes Lieben. „Lieben in der Wahrheit“ meint nichts anderes, als 
dass unser Lieben in Übereinstimmung ist mit der Wahrheit Go#es 
über seinen Sohn. Unsere Liebe soll genau diesen Charakter haben. 

Wir können also zusammenfassend sagen, dass der Ausdruck „um 

der Wahrheit willen“ den Grund angibt, warum wir lieben. Das ist 
die objektive Sichtweise. Der Ausdruck „lieben in der Wahrheit“ 
dagegen gibt den Charakter unserer Liebe an. Es ist eine Liebe, 
die in Übereinstimmung mit der O'enbarung Go#es und mit der 
Wahrheit ist. Es ist eine wunderbare Art zu lieben. Gerade so liebt 
Go#. Denn er liebt immer in Übereinstimmung mit dem, was von 
Ihm o'enbart ist.

um der Wahrheit 
willen -> der Grund

in der Wahrheit -> der 
Charakter
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Merkmale der Wahrheit
In Vers 2 !nden wir noch etwas sehr Ungewöhnliches. Ich wüsste 
nicht, dass in Go$es Wort noch einmal in diesem Zusammenhang 
derartig von Wahrheit gesprochen wird. Es wird angeknüp% an 
den Ausdruck „um der Wahrheit willen“. Johannes ergänzt: „die in 

uns bleibt, und sie wird mit uns sein in Ewigkeit“. Es sind zwei gewal-
tige Aussagen, die einen starken Trost spenden – gerade auch für 
unsere Tage, in denen die Wahrheit zum Teil mit Füßen getreten 
wird. Wir nehmen hier zwei Dinge zur Kenntnis: 

Die Wahrheit bleibt (oder wohnt) in uns.
Diese Wahrheit wird sogar im Himmel in alle Ewigkeit mit uns 
sein. 

Die Wahrheit bleibt in uns
In 1. Johannes 5,6 lesen wir, dass der Geist die Wahrheit ist. In 
Johannes 14,6 sagt der Herr Jesus: „Ich bin der Weg, und die 
Wahrheit und das Leben“. Aber es heißt nie von Go$, dass Er die 
Wahrheit ist. Warum ist das so? Weil es bei der Wahrheit immer 
darum geht, dass sie die O%enbarung von etwas ist. Aber Go$ als 
solcher ist nicht „die O'enbarung“ von sich selbst. Es ist der Herr 
Jesus, der Sohn, der Go$ o'enbart hat. Deswegen nennt sich der 
Herr Jesus die Wahrheit. 

Im objektiven Sinn ist der Herr Jesus die Wahrheit. Wenn ich wis-
sen will, was Wahrheit ist, muss ich mir einen Gegenstand bzw. 
eine Person anschauen. Wer wissen will, was Go$ über irgendet-
was denkt, was es auch sein mag, der muss auf Christus schauen. 
Er gibt die Antwort darauf. Sie ist im Wort Go$es niedergelegt. 
Daher heißt es auch, dass das Wort Wahrheit ist (vgl. Joh 17,17).

Vom Heiligen Geist kann das nicht in gleichem Maß gesagt wer-
den. Er ist nicht Mensch geworden wie der Herr Jesus. Und doch 
wird Er die Wahrheit genannt ( Joh 14,17; 15,26). Ich habe den 
Eindruck, dass es beim Geist Go$es um die Wahrheit im subjek-

tiven Sinn geht. Denn der Heilige Geist erweckt dadurch, dass Er 
in uns wohnt – als Person der Go$heit – in unserer Seele das Be-

wusstsein darüber, was Wahrheit ist. Das ist eine gewaltige Tatsa-
che, für die wir nicht genug danken können. Ihn selbst können wir 

Der Herr Jesus ist die 
Wahrheit.

Auch der Heilige Geist 
wird die Wahrheit 

genannt.
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nicht anschauen. Deshalb stellt Er uns immer den Herrn Jesus vor, 
den Er verherrlicht ( Joh 16,14).

Wir lernen hier also: Die Wahrheit bleibt oder wohnt in uns. Denn 
der Heilige Geist bleibt in uns in Ewigkeit. Das ist ein großes Glück, 
gerade in Tagen, in denen viel Unwahrheit zu hören ist. Die Wahr-
heit kann nicht zerstört werden, selbst nicht durch unser größtes 
Versagen, weil der Herr Jesus selbst die Wahrheit ist. 

Die Wahrheit bleibt in Ewigkeit mit uns
Dann heißt es noch, dass die Wahrheit mit uns sein wird in Ewigkeit. 
Das lenkt unseren Blick noch mehr auf den Herrn Jesus. Wenn wir 
einmal in der Herrlichkeit sind, ist die Wahrheit immer noch bei uns 
und mit uns. Wir werden den Herrn Jesus immer vor uns sehen als 
den vollkommenen Ausdruck der Gedanken und des Herzens Got-
tes. Gerade das ist es ja, was Wahrheit genannt wird. Und es ist ein 
großer Trost für uns. Die Frau mit ihren Kindern muss sehr getröstet 
gewesen sein, als sie solche Worte las. Denn diese Wahrheit würde 
in ihnen bleiben, auch wenn bereits Verführer an die Tür klop#en 
und die Warnung erhoben werden muss: „Seid vorsichtig! Nehmt 
sie nicht ins Haus auf, grüßt sie nicht!“ 

Wir lernen hier auch, dass Christus selbst im Himmel die Wahrheit 
bleibt. Denn die Erwähnung der Ewigkeit (V. 2) ist ein Hinweis auf 
den Himmel, wo wir die Ewigkeit verbringen werden. Wir wer-
den Ihn auch dann noch nötig haben, um zu sehen, was die Ge-
danken Go&es sind. Denn Christus ist die „objektive“ Wahrheit, 
so dass man sie anschauen kann. Was wäre der Himmel und die 
Herrlichkeit ohne Ihn, heißt es zu Recht in einem Lied. 

Der Gruß (V. 3)
„Es wird mit euch sein Gnade, Barmherzigkeit, Friede von 

Go", dem Vater, und von dem Herrn Jesus Christus, dem 

Sohn des Vaters, in Wahrheit und Liebe“ (V. 3).

Gnade, Barmherzigkeit und Friede
Die Grüße in der Schri# sollten wir nicht übergehen. Gnade und 
Friede kommen in fast jedem Brief vor. Leicht könnte man den-

Bibelstudium
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ken: „Das kenne ich schon gut, darüber muss ich nicht weiter 
nachdenken.“ Ich habe o" gemerkt, dass bei den Dingen, von 
denen ich meinte, sie gut zu kennen, manches enthalten war, was 
ich gar nicht gut kannte. Hier haben wir einen ganz besonderen 
Gruß. Denn hier wird die Barmherzigkeit erwähnt, und nicht nur 
das.

Johannes wünscht den Empfängern drei Dinge. Zuerst nennt er 
die Gnade. Während nur Petrus und Judas noch hinzufügen „Gna-
de und Friede sei euch vermehrt“, sagt Johannes: „Es wird mit euch 

sein“. Es ist nicht nur ein Wunsch, sondern auch eine Verheißung. 
Es heißt nicht, Gnade möge mit euch sein, sondern sie wird mit 
euch sein. Das ist etwas Beglückendes!

Gnade geht der Barmherzigkeit voraus. Sie ist der tiefere Zug im 
Wesen Go%es, tiefer als Barmherzigkeit. Deswegen wird Gnade vor 
der Barmherzigkeit genannt. Beides entspringt dem Herzen Go%es. 

Gnade ist Liebe, die ich nicht verdient habe. Sie ist unverdiente 
gö%liche Zuneigung. Go% ist sogar der Go% aller Gnade. Und 
diese „wird mit euch sein“, mit euch Frauen und Kindern, mit euch 
hier in diesem Land, mit uns überall, wo wir sind.

Barmherzigkeit ist Mitleid mit Elend und mit Not. Jeder von uns 
ist ein Gegenstand der Barmherzigkeit Go%es. Das galt selbst für 
Paulus, obwohl er ein so großer Knecht des Herrn war. In sich war 
auch er nur ein schwacher Mensch, wie wir es sind, mit einem 
Leib, der noch der ersten Schöpfung angehört und dem Verfall 
ausgesetzt war. 

Das dri%e ist Friede. Friede ist das Ergebnis der ersten beiden Zu-
wendungen Go%es. Er 'ießt hervor aus der Gnade und der Barm-
herzigkeit. Friede ist die Übereinstimmung des Herzens mit Go$. Er 
gibt eine innere Ruhe selbst in den Tagen der Unruhe.

Der Geber der Zuwendung
Das alles ist schon großartig. Aber der Vers hört damit nicht auf. 
Johannes fügt noch hinzu: „von Go$, dem Vater“. Das wird o" in 
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dieser Verbindung genannt. Aber es heißt auch: „von dem Herrn 

Jesus Christus, dem Sohn des Vaters“. Das ist etwas Neues. 

Go!, der Vater, und der Herr Jesus werden durch ein „und“ mit-
einander verbunden. So kann man nur von zwei Personen spre-
chen, die auf dem gleichen Rang stehen. Ich habe schon angedeu-
tet, dass die Person des Herrn Jesus bereits in der damaligen Zeit 
angegri"en wurde. Es wurde nicht nur bezweifelt, dass Er wirklich 
Mensch war. Es wurde auch bezweifelt, dass Er Go! war. Schon 
hier sehen wir, wie der Apostel durch den Geist Go!es geleitet 
die Dinge so vorstellt, dass die Herzen der Gläubigen gefestigt 
werden.

Der Herr Jesus Christus ist absolut Go!, so, wie es auch der 
Vater ist. Es fällt auf, dass das Wörtchen „von“ wiederholt wird. 
Es heißt „von Go!, dem Vater, und von dem Herrn Jesus“. Das 
scheint zu bedeuten, dass die beiden genannten Personen aus-
drücklich voneinander unterschieden werden, obwohl es um 
den einen Go! geht. Wir haben gesehen, dass der Herr Jesus 
auf dem gleichen Rang steht wie Go!, der Vater, und wie Go!, 
der Heilige Geist. Dennoch zeigt das wiederholte „von“, dass 
diese Personen voneinander zu unterscheiden sind. Das sehen 
wir auch in Johannes 1, wo von dem Wort gesprochen wird. Es 
war Go!, und es war bei Go!. Weitergehen sollten wir aller-
dings nicht in diesen Fragen. Denn wir können nicht mehr über 
die Person der Go!heit sagen, ohne uns zu versündigen. Go! 
bleibt für uns unergründbar. 

Der am Anfang des Verses genannte Segen ruht in der Person 
des Vaters und in der des Herrn Jesus. Es wird allerdings noch 
hinzugefügt: „dem Sohn des Vaters“. Dies ist ein einmaliger Titel, 
der nie wieder in Go!es Wort vorkommt. Es ist ein Titel höchs-
ter Wertschätzung und innigster Beziehung. Kinder Go!es er-
halten diesen Titel an keiner Stelle des Wortes. Wir werden 
Söhne oder auch Kinder Go!es genannt, aber nie „Sohn des 
Vaters“. Es ist ein Titel, der nur dem Herrn Jesus zusteht. Es ist die 
Person des Sohnes, die in ewiger Harmonie und Verbindung mit 
dem Vater gezeigt wird. In Johannes 17, in dem wunderbaren 

Bibelstudium
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Gebet des Herrn Jesus haben wir auch einige Hinweise darauf. 
Unser Herr sagt dort: „Du hast mich geliebt vor Grundlegung 
der Welt.“ Hier spricht der Sohn des Vaters. Die ganze Zunei-
gung des Vaters gehört dem Sohn.

Einen vorbildlichen Hinweis darauf "nden wir in der Beziehung 
Jakobs zu seinem Sohn Joseph. Es ist ein wunderbares Bild von 
der besonderen Beziehung, die ein Vater zu seinem Sohn haben 
kann. Sie wird dadurch ausgedrückt, dass Jakob seinem Sohn ein 
langes Gewand machte (vgl. 1. Mo 37,3). Es ist ein schwaches Ab-
bild von dem, was Johannes schreibt. 

Schließlich wird noch gesagt: „in Wahrheit und Liebe“. Wahrheit 
und Liebe werden in diesem Brief immer miteinander verbun-
den. Der gö$liche Segen %ießt uns in Wahrheit und Liebe zu. 

Christian Briem
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Hoffe völlig auf die 
Gnade – und erlebe 
siegha!es Christsein!

Go  gibt Gnade im Über#uss, damit wir ein siegha$es Leben als 
Christen führen können. Wir haben „Zugang zu dieser Gnade, in 
der wir stehen“. Allein an uns liegt es, ob wir diesen „Zugang“ auch 
schätzen, nutzen und auf die Gnade ho*en. 

Bibel praktisch
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Was sagt Go!es Wort über die Gna-
de und das Erfahren der Gnade? Die 
folgenden Gedanken sind sicher nicht 
erschöpfend, aber regen vielleicht zu 
weiterem Nachdenken an und zu Dank 
gegenüber dem „Go! aller Gnade“.

Was ist Gnade?

Die Gnade Go!es wird sehr 
passend als unverdiente Liebe, Güte 
oder Gunst Go!es beschrieben, die 
sich einem Sünder oder einem Kind 
Go!es zuwendet. Die „Zielgruppe“ der 
Gnade steht somit fest, und wir wollen 
uns Gedanken über ihren Ursprung 
und den Inhalt und Zweck machen.

Ursprung
„Der Go! aller Gnade aber ... wird euch 
vollkommen machen“ (1. Pet 5,10). Der 
Ursprung der Gnade ist in Go! selbst 
zu $nden. Er schenkt uns seine Gnade. 
Und hat sie uns in Christus sogar schon 
vor ewigen Zeiten gegeben (2. Tim 
1,9)!

„Die Gnade und die Wahrheit ist durch 
Jesus Christus geworden“ ( Joh 1,17). 
Wenn Go! der Ursprung der Gnade 
ist, dann ist Christus die Person, durch 
die die Gnade zu uns gekommen ist. 
Wenn wir die Gnade Go!es erfahren 
möchten, dann in und durch Christus. 
Praktische Erfahrungen seiner Gnade 
machen wir auch nur in Gemeinscha& 
mit Ihm. 

Daher bezeichnet der Apostel Paulus 
durch den Heiligen Geist auch sein 
Wort, das von Ihm zeugt, als das „Wort 

seiner Gnade“ (Apg 20,32; vgl. auch 
Kap. 14,3). Aus Go!es Wort empfan-
gen wir Erkenntnis seiner Gnade, weil 
es Ihn selbst vorstellt.

Inhalt und Zweck
Christus ist nicht nur der Vermi!ler, 
sondern auch der Inhalt dieser Gnade. 
Das zeigt uns besonders das erste Kapi-
tel des Epheserbriefes. Dort redet der 
Heilige Geist von der Herrlichkeit und 
dem Reichtum der Gnade Go!es. Bei-
des wird o'enbar und uns zugänglich 
in der Person des Herrn Jesus. Durch 
Ihn sind wir „zur Sohnscha&“ bestimmt, 
haben Vergebung der Sünden und sind 
begnadigt und erlöst. 

In Titus 2,11 lesen wir, dass die Gnade 
Go!es heilbringend ist: „Denn die Gna-
de Go!es ist erschienen, heilbringend 
für alle Menschen“. Seine Gnade rich-

GNADE 
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tet sich an den von Go! abgefallenen 
Menschen, der ohne Gnade ho"nungs-
los verloren wäre. Allein Go!es Gnade 
bringt dem verlorenen Menschen das 
Heil. „Denn durch die Gnade seid ihr 
erre!et“ (Eph 2,8).

So steht die Gnade auch im Gegensatz 
zum Gesetz, das uns nicht re!en konn-
te. Das macht der schon zitierte Vers 
aus Johannes 1,17 deutlich: „Denn 
das Gesetz wurde durch Mose gege-
ben; die Gnade und die Wahrheit ist 
durch Jesus Christus geworden“. Paulus 
beschreibt diesen Gegensatz im Brief 
an die Galater, die in Gefahr standen, 
sich wieder unter das Gesetz zu stel-
len: „Ihr seid abgetrennt von Christus, 
so viele ihr im Gesetz gerech$ertigt 
werden wollt; ihr seid aus der Gnade 
gefallen“ (Gal 5,4).

Go! konnte nur auf der Grundlage 
seiner Gnade mit dem Menschen in 
Beziehung treten, und sie mit Ihm. Jesus 
Christus war „ein wenig unter die Engel 
wegen des Leidens des Todes ernied-
rigt, ... so dass er durch Go!es Gnade 
für alles den Tod schmeckte“ (Heb 2,9). 
Durch Christus, den „Urheber unserer 
Erre!ung“, hat Go! „viele Söhne zur 
Herrlichkeit gebracht“.

Nun herrscht durch den Tod des Herrn 
Jesus nicht mehr die Sünde im Gläu-
bigen, sondern die Gnade durch Ge-
rechtigkeit: „Wo aber die Sünde über-
strömend geworden ist, ist die Gnade 
noch überreichlicher geworden, damit, 
wie die Sünde geherrscht hat im Tod, 
so auch die Gnade herrsche durch Ge-

rechtigkeit zu ewigem Leben durch Jesus 
Christus, unseren Herrn“ (Röm 5,20.21). 
Die Gnade herrscht nicht auf Kosten der 
Gerechtigkeit Go!es, sondern kra' des 
vollbrachten Werkes des Herrn Jesus, an 
dem das gerechte Gericht Go!es über 
unsere Sünden vollzogen wurde. 

Wozu gibt Go! Gnade?

In der schon erwähnten 
Stelle in Titus 2 lesen wir weiter: „Die 
Gnade Go!es ... unterweist uns, damit 
wir, die Go!losigkeit und die weltlichen 
Begierden verleugnend, besonnen und 
gerecht und go!selig leben in dem jet-
zigen Zeitlauf, indem wir erwarten die 
glückselige Ho"nung und Erscheinung 
der Herrlichkeit unseres großen Go!es 
und Heilandes Jesus Christus, der sich 
selbst für uns gegeben hat, damit er uns 
von aller Gesetzlosigkeit loskau'e und 
sich selbst ein Eigentumsvolk reinigte, 
das eifrig sei in guten Werken.“

Die heilbringende Gnade macht aus ei-
nem Sünder ein wiedergeborenes Kind 
Go!es. Aber damit ist das Wirken der 
Gnade Go!es nicht erschöp'. Go! will 
durch seine Gnade täglich an uns wir-
ken und uns unterweisen.

Die Ziele der Unterweisung sind:

Verleugnung der Go!losigkeit und 
der weltlichen Begierden;
Besonnenheit;
praktische Gerechtigkeit;
Go!seligkeit;
die lebendige, tägliche Erwartung 
des Herrn Jesus;
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das Begreifen und Festhalten der 
Wahrheit, dass wir Erkau!e und Ge-
reinigte sind;
gute Werke.

Seine Gnade befähigt uns auch, die 
gute Lehre festzuhalten. „Es ist gut, dass 
das Herz durch Gnade befestigt wird“, 
damit wir nicht „durch mancherlei und 
fremde Lehren“ fortgerissen werden 
(Heb 13,9), sondern „zu ihm hinaus-
gehen, außerhalb des Lagers, seine 
Schmach tragend“ (Heb 13,13). 

Ein weiteres Ziel der Unterweisung der 
Gnade Go#es nach Titus 2 ist es, dass 
wir „eifrig sind in guten Werken“. Go# 
will uns nicht nur darin unterweisen, 
sondern auch aussta#en für sein Werk: 
„Go# aber vermag jede Gnade euch 
gegenüber überströmen. zu lassen, 
damit ihr in allem, allezeit alle Genüge 
habend, überströmend seid zu jedem 
guten Werk“ (2. Kor 9,8). 

Wie erfahren wir seine 
Gnade?
In Römer 5,1.2 lesen wir, dass 

wir grundsätzlich Zugang haben zu der 
Gnade, das heißt in Go#es Gegenwart, 
zu seinem Gnadenthron, und zwar durch 
den Herrn Jesus und den Glauben an Ihn. 
Wir stehen in der Gnade, wie der Heilige 
Geist es dort ausdrückt. Unabhängig von 
den Umständen und unserem Zustand 
haben wir diese Gnade erhalten und – 
wie die Fußnote in der Elberfelder Über-
setzung (CSV) sagt – besitzen sie noch. 

Sich unter die Gnade stellen
Paulus entwickelt in den Kapiteln 5 und 

6 seines Briefes an die Römer die Be-
lehrung, dass wir uns auch bewusst der 
Gnade aussetzen müssen und uns selbst 
sozusagen aus der Perspektive Go#es 
sehen, der uns sieht als „der Sünde tot 
..., Go# aber lebend in Christus Jesus“ 
(Röm 6,11). Das ist keine Gefühlssache, 
sondern ein bewusstes Umdenken, eine 
bewusste Neuausrichtung. Die Wahr-
heit, dass die Gnade im Gegensatz zum 
Gesetz steht, wird in der Praxis erfahren 
durch die bewusste Ausrichtung auf Go# 
und die völlige Aufgabe des eigenen 
Könnens und Scha&ens. „Stellt auch nicht 
eure Glieder der Sünde dar zu Werkzeu-
gen der Ungerechtigkeit, sondern stellt 
euch selbst Go# dar als Lebende aus den 
Toten und eure Glieder Go# zu Werk-
zeugen der Gerechtigkeit. Denn die Sün-
de wird nicht über euch herrschen, denn 
ihr seid nicht unter Gesetz, sondern un-
ter Gnade“ (Röm 6,13.14). Gnade wird 
da erfahren, wo das Vertrauen auf die 
eigene Kra' zum Erliegen gekommen ist. 

Die Gnade vergeblich empfangen
Die Korinther musste Paulus aufgrund 
vieler Mängel in ihrer Mi#e ermahnen, 
die Gnade nicht vergeblich empfangen 
zu haben (2. Kor 6,1). Auch sie ha#en 
Zugang zu dieser Gnade, aber die Un-
terweisungen der Gnade Go#es waren 
bei ihnen nicht auf fruchtbaren Boden 
gefallen. Daher ha#en sie es nötig, da-
ran erinnert zu werden, was die Gnade 
in ihnen wirken wollte. Auch wir stehen 
in Gefahr, wenn wir auf unser Fleisch 
vertrauen und viel von uns halten, die 
Gnade vergeblich zu empfangen, so 
dass sie bei uns Zweck und Wirkung, zu 
denen sie gegeben ist, nicht erzielt.
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Demut
Doch wer erkannt hat, dass mit eigener 
Kra! kein Sieg zu erringen ist, wird sich 
gerne dem unterwerfen, der den Sieg 
schenken will, und auf seine Gnade hof-
fen. „Den Demütigen aber gibt er Gnade“ 
( Jak 4,6). Demut ist die Voraussetzung für 
das Erfahren seiner Gnade. Paulus wur-
de „ein Dorn für das Fleisch gegeben, 
damit er sich nicht überhebe“. Auf das 
Gebet des Paulus, diesen Dorn wegzu-

nehmen, antwortete der Herr: „Meine 
Gnade genügt dir, denn meine Kra! wird 
in Schwachheit vollbracht“ (2. Kor 12,9). 
Go#es Gnade befähigte ihn, diesen Dorn 
mit Ausharren zu ertragen, weil er sich in 
Demut unter den Willen Go#es stellte.

Wachst in der Gnade!

Diese Demut ist auch die 
Voraussetzung, in der Gnade zu wach-
sen, wie Petrus es in seinem zweiten 
Brief schreibt: „Wachst aber in der Gna-
de und Erkenntnis unseres Herrn und 
Heilandes Jesus Christus“ (2. Pet 3,18). 
Dieser Ausdruck erstaunt etwas. Wie 
kann man in der Gnade wachsen? Die 
Antwort ist aber gar nicht schwer.

Es ist die Gnade unseres 
Herrn und Heilandes Jesus 
Christus. In dem Maß, in 
dem Christus in unserem 
Herzen und in unserer Ge-
sinnung an Bedeutung zu-
nimmt, werden wir uns Tag 
für Tag bewusst sein, dass 
wir in der Gnade stehen (vgl. 
Röm 5,2) und so in ihr wach-
sen. Das wird uns zu der Er-
kenntnis unseres Herrn und 

Heilandes Jesus Christus selbst führen, 
aus dessen „Fülle wir alle empfangen, 
und zwar Gnade um Gnade“ ( Joh 1,16). 

Bernhard Brockhaus

„Der Go" aller Gnade aber, der euch berufen hat 

zu seiner ewigen Herrlichkeit in Christus Jesus, 

nachdem ihr eine kurze Zeit geli"en habt, er 

selbst wird euch vollkommen machen, befestigen, 

krä$igen, gründen. Ihm sei die Herrlichkeit und die 

Macht von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen.“ 1. Petrus 5,10

Die Spö#er 
verspo#et auch 

er, den Demütigen 
aber gibt er 

Gnade. 

Sprüche 3,34



Der Richter und der Verurteilte
Eine Gruppe christlicher Besucher ha!e in einem Gefängnis in den USA von ihrem 
Glauben Zeugnis abgelegt. Nach der Veranstaltung bemerkte der Leiter der Grup-
pe, dass einer der Besucher fehlte – Richter Clement. Schließlich fand man Clement 
bei dem Gefangenen James Brewer, der in der Ha# zum Glauben an Christus ge-
kommen war. 

„Einen Moment noch“, sagte Clement zu dem Leiter. „Es ist wichtig. Weißt du, ich 
war es, der James zur Höchststrafe verurteilt hat. Aber jetzt ist er mein Bruder ge-
worden – mein Bruder in Christus. Und wir haben das Bedürfnis, noch miteinander 
zu beten.“ 

„Ich stand wie versteinert an der Tür“, erzählt der Leiter der Gruppe. „Ich sah zwei 
Männer vor mir. Der eine ha!e Macht, der andere ha!e keine. Der eine war ein 
Weißer, der andere ein Schwarzer. Der eine ha!e den anderen zur Höchststrafe 
verurteilt. Wenn sie nicht Brüder in Christus wären, hä!e Brewer wahrscheinlich 
den Wunsch verspürt, den Richter für sein Urteil mit bloßen Händen zu erdrosseln. 
Was ha!e er denn noch zu verlieren? Aber jetzt – jetzt waren sie im Glauben ver-
eint und beteten voll Frieden und Liebe miteinander.“ 

Als sie das Gefängnis verließen, erklärte Richter Clement seinen Gefährten, dass er 
seit vier Jahren – seit Brewers Verurteilung – jeden Tag für ihn gebetet ha!e! 

Einst waren auch wir unverständig, ungehorsam, irregehend, 
dienten mancherlei Begierden und Vergnügungen, führten 
unser Leben in Bosheit und Neid, verhasst und einander 
hassend. Als aber die Güte und die Menschenliebe un-

seres Heiland-Gottes erschien, errettete er uns, nicht 
aus Werken, die … wir getan hatten, sondern nach seiner 

Barmherzigkeit. Titus 3,3-5
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